
Leitgedanken zum Entwurf
Die Schulanlage Allmend hat in den letzten Jahren einen 
massiven Zuwachs an Schülerinnen und Schülern erfahren. 
Ausdruck davon ist die zunehmende bauliche Verdichtung der 
Anlage, welche bedarfsorientiert in Form von Aufstockun-
gen, Provisorien oder mittlerweile Aufstockungen von Provi-
sorien vorgenommen wird. Als Resultat ist die ursprüngliche 
Klarheit und Offenheit der einstigen Schulanlage aus den 
1960er Jahre verloren gegangen. Die Grösse und Körnung der 
bauzeitlichen Gebäude wird mittlerweile durch massig in Er-
scheinung tretende Provisoriumsbauten übertroffen. Gleich-
zeitig wurden die einst weitläufigen Freiräume zunehmend 
zu Zwischen- und Resträumen, welche Übersichtlichkeit und 
Aufenthaltsqualitäten vermissen lassen.
Das Projekt für die Erweiterung bietet die Chance zur drin-
gend notwendigen Transformation des Massstabs der Schul-
anlage, welcher dem heutigen Nutzungsvolumen und heu-
tigen pädagogischen Konzepten gerecht werden kann. Ziel 
soll sein, sowohl Gebäudestrukturen wie auch Freiraume 
frisch zu denken und das Areal für die bevorstehende und zu-
künftige Entwicklungen zu konditionieren.

Projektidee
Der Entwurf schlägt einen flachen, dreigeschossigen Bau 
im Zentrum der Anlage vor mit annähernd quadratischem 
Grundriss. Der in sich ruhende Körper schafft eine neue 
Mitte. Östlich nimmt er die Flucht des Hallenbads von Ernst 
Gisel auf und begleitet die Nord-Süd verlaufende Erschlies-
sungsachse durchs Areal. Nördlich grenzt der Bau an den 
Gewässerraum, südlich setzt er sich wie selbstverständlich 
an das Ensemble der Sekundarschulhäuser um den dortigen 
Pausenhof. Der Neubau nimmt räumlich und massstäblich 
Bezug auf den nordseitig aus dem Hang stossenden Hallen-
bad- und Sportkomplex. Durch die betont horizontale Aus-
dehnung des Volumens gelingt es, die Gebäudehöhe niedrig 

zu halten, tiefer als das Hallenbad und tiefer als das alte Se-
kundarschulhaus. In der Mitte des Baukörpers ist ein zweige-
schossiger Hof für die Primarschule einbeschrieben, welcher 
etwas grösser ist als der Sekundarschulhof und dem Gebäu-
de eine Massstäblichkeit verleiht.

Freiraum, Erschliessung und Adressierung
Die bestehende Adressierung des Schulareal von Süd, Nord 
und West bleibt selbstredend bestehen und wird durch die 
Klärung der Aussenräume zusätzlich gestärkt. Der Hauptzu-
gang zum neuen Schulhaus befindet sich einfach und logisch 
auffindbar entlang der prägnanten Nord-Süd-Achse. Auch 
durch die pragmatische Anordnung der Veloparkierung ent-
lang der Zugangsfassade wird die Adressierung quirlig und 
lebendig gestärkt. Hier kommt man an und hat vielleicht eine 
erste Begegnung unter Schulkameradinnen und -kameraden 
oder Lehrerpersonen. Das Areal an sich wird durch eine kla-
re Nutzungszuweisung aufgeräumt und einfach lesbar. Wäh-
rend der Bereich nördlich des Schulhauses dem Sport und 
der Bewegung zugeschrieben ist und in grosszügigen For-
maten strukturiert wird, ist der Freiraum rund um das Schul-
haus und vor allem im Westen dieses, durch die freie Wiese 
und den Gehölzrahmen geprägt, in welchem eine Vielzahl an 
kleinteiligen Spiel- und Begegnungsräumen versammelt ist.

Umgebungsgestaltung, Bepflanzung und Biodiversität
Zugunsten der schwellenlosen Bewegungsfreiheit auf dem 
Areal, werden heutige Niveauunterschiede minimiert und 
durch Rampen zugänglich gemacht. Vom südlichen Sekun-
dar-Pausenhof herkommend erreicht man den neuen Pri-
mar-Pausenplatz durch wenige breite Stufen. Der schöne 
bestehende Brunnen wird erhalten und den neuen Terrainver-
hältnissen angepasst. Von hier bewegt man sich weiter über 
wenige Stufen bzw. eine Rampe auf den Schulhaussockel. 
Die linkerhand liegende grosse Spielwiese wird über drei 

weitläufige radiäre Sitzstufen in das Terrain eingepasst. Die-
se Sitzstufen dienen als Pausenaufenthalt, Aussenklassen-
zimmer, Spiel- und Balancierelement und auch als ästhetisch 
landschaftliche Skulptur. Im dichten Baumkörper, welcher 
sich rund um die Wiese gruppiert, befinden sich mehrere klei-
ne Spiel- und Aufenthaltsorte mit vielen unterschiedlichen 
Qualitäten. Schmale Weglein setzen diese miteinander in 
Verbindung und bereichern das Spiel zwischen den Bäumen.
Auch die nördlichen Allwetterplätze werden in einen geo-
metrischen Baumkörper eingebettet. An der Nahtstelle er-
fahren diese beiden Gehölzstrukturen eine Verschmelzung. 
Zwischen den beiden Allwetterplätzen entsteht ein kleiner 
chaussierter Platz mit Tischtennisplatten, den bestehenden 
Kletterwürfeln und Sitzbänken. Hier kann man an Sportfes-
ten sich ausruhen und verpflegen oder im Alltag sich ergän-
zend zu den Ballsportarten auf den Plätzen sportlich betäti-
gen. Der Kindergarten entwickelt seine Freiräume rund um 
die Nord-West-Ecke des Neubaus. Auch hier liegen verschie-
dene Spiel- und Begegnungsorte zwischen Sträuchern und 
Bäumen in der Wiesenfläche. Zusätzlich profitiert der Kin-
dergarten von einem eigenen Zugang und der grosszügigen 
Arkade des Gebäudes.
Im ersten Obergeschoss entsteht ein grosszügiger Innen-
hof mit umlaufender Arkade, hinter welcher die Unterrichts-
räume und die Bibliothek zu finden sind. Der Hof dient der 
kleinen Pause zwischendurch oder auch als Betätigungsort 
an warmen Unterrichtstagen. Während umlaufend ein gut 
nutzbarer Hartbelag den Zugängen vorgelagert ist, entsteht 
in der Mitte eine weiche und lebendige Welt aus Sitzbänken, 
chaussierten Flächen, blühendem Schotterrasen und Pflanz-
flächen mit Sträuchern und Stauden. Die Vegetation des In-
nenhofs wird entlang des umlaufenden Laubengangs auch 
die Vertikale gezogen.
Auf dem gesamten Areal wird eine Vielzahl und grosse Dich-
te an unterschiedlichen Gehölzen, Sträuchern, Stauden und 

Terrain wird mit tragenden, vorfabrizierten Holzstützen er-
stellt, was zu einem günstigen Bauablauf und Tragverhalten 
führt. Diese Hybridbauweise mit den tragenden Innenstüt-
zen, Holzständerwänden und durchlaufenden Holzträgern 
aus Brettschichtholz ermöglicht vernünftige Spannweiten 
und generiert geringe Deckendeformationen. Mit Leichtbau-
wänden können auch zukünftige Anforderungen und Bedürf-
nisse erfüllt werden. Die Holzdecken darüber erfüllen sämt-
liche Brand- und Schallanforderungen und reduzieren die 
vertikalen und horizontalen Einwirkungen, sowie die CO2-Bi-
lanz erheblich. Die Abfangdecke über der Vierfachturnhalle 
aus vorfabrizierten Rippen, Platten (im Spannbett herge-
stellt) und Überbeton trägt statisch als Plattenbalken.
Die beiden Kerne generieren die Aussteifung gegen horizon-
tale Einwirkungen wie Wind und Erdbeben, so dass die Anfor-
derungen an die Bauwerksklasse II in der Erdbebenzone Z1 
ohne Mehrkosten erfüllt werden können. Für eine minimale 
Beanspruchung der Erdbebenscheiben und eine geringe Ge-
bäudetorsion liegen das Windkraftzentrum, Massenzentrum 
und Steifigkeitszentrum nahe beisammen. Die Gestaltung 
der Konstruktion im Aufriss ist praktisch affin zur Beanspru-
chung.
Die Vierfachturnhalle besteht aus einem betonierten Unter-
geschoss als Wanne und einer effizienten, vorfabrizierten 
Abfangdecke darüber. Der gleichmässige Stützenraster, be-
stehend aus Fassaden- und Innenstützen, trägt die Zweifeld-
träger. Die Zweifeldträger werden jeweils mit einem Gerber-
gelenk im Bereich des Momenten-Nullpunkts erstellt, um die 
Transport- und Montagebedingungen zu vereinfachen. Zwi-
schen den Trägern werden innen die Hubwände zur Untertei-
lung der Sporthalle integriert, aussen wird der Pausenhof im 
Bereich der Trägerhöhe mit Erde gefüllt für eine Hofbepflan-
zung. Die bestehende Zivilschutzanlage wird sanft ertüchtigt 
und weist Potenzial auf für Umnutzungen.

Ansaaten verwendet. Ebenso wird ein Grossteil des Frei-
raums als Grünfläche ausgestaltet und die Beläge mehrheit-
lich als sickerfähige Chaussierung angedacht.
Die Kugelstossanlage wird westlich der grossen Laufbahn 
neu platziert, während die Tennisplätze im Osten einen neu-
en Platz finden.

Schule, Sport und Kultur
Der kompakte Neubau fasst die Besonderheiten der Schul-
anlage Allmend in einem Gebäude zusammen: Unter einem 
Dach werden Bildung, Kultur und Sport zu einem sich gegen-
seitig bereichernden Aggregat zusammengeführt, wo Begeg-
nung und Austausch stattfinden und gleichzeitig auch Orte 
des Rückzugs und der Ruhe ausreichend Platz finden.
Das Gebäude baut direkt auf die zu erhaltende Schutzanlage 
auf und nutzt diese als Fundation. Darauf wird das Service-
geschoss mit Garderoben, Lager- und Nebenräumen errich-
tet. Direkt neben die Schutzanlage werden vier Sporthallen 
gesetzt, welche im Schnitt bis ins Erdgeschoss reichen. Das 
Erdgeschoss bildet die Adresse des Gebäudes zum Campus 
und nimmt mit grosszügiger Raumhöhe den Kindergarten-
cluster, das Foyer zum Mehrzweckraum, die daran angeglie-
derte Schulküche sowie den Kraftraum auf. Der Mehrzweck-
saal wird vom Foyer über eine tribünenartige Sitzstufenanlage 
erreicht, liegt, mit räumlicher Überhöhe, ein Niveau tiefer. Bei 
bei besonderen Anlässen, kann der Mehrzwecksaal direkt zur 
Galerie der Vierfachsporthalle geöffnet werden, sei es für 
einen sportlichen, einen gesellschaftlichen oder kulturellen 
Anlass. Vom Hauptzugang führt eine einladende Sitzstufen-
anlage zum Hof, wo sich im 1. und 2. Obergeschoss die Pri-
marschule befindet.

Clusterschule
Die Primarschule ist um den Hof organisiert. In den Gebäu-
deecken sind die Jahrgangscluster, der TTG- und der Lehr-

Fundation und Baugrube
Die zum Teil im Hangwasser liegenden Untergeschosse wer-
den je nach Anforderungen mit Dichtigkeitsklasse DK1 und 
DK2 als weisse, bzw. gelbe Wanne ausgebildet. Zur Absiche-
rung wird eine umlaufende, hochliegende Spitzenbrecher-
Drainage vorgeschlagen. Das Bauwerk kann flach fundiert 
werden. Die Baugrube kann wo möglich mit freien Böschun-
gen erstellt werden, bei den andern Stellen wird ein vertika-
ler Baugrubenabschluss vorgeschlagen.

Bauausführung
Die Hochbauten können konventionell durch ortsansässige 
Baumeister und Zimmereien erstellt werden. Dank der Holz-
Element-Bauweise und einem einfachen, durchgehenden 
Tragwerk, kann die Bauausführung kostengünstig und ter-
mingerecht erfolgen. Der Rohbau erfüllt sämtliche Brand-
schutz- und Schallanforderungen und hat eine kurze Bauzeit.
Die Nachhaltigkeit wird durch eine konsequente Trennung 
von Bauteilen (Systemtrennung) sichergestellt und ermög-
licht eine einfache spätere Demontage und Wiederverwert-
barkeit. Diese Lösung ist äusserst wirtschaftlich und besitzt 
eine grosse Flexibilität.

Fassaden
Das Gebäude steht auf einem horizontalen Podest, welches 
allseitig die Terrainanschlüsse löst. Die darauf aufbautende 
Erdgeschossfassade ist, bezugnehmend auf den Betonso-
ckel des Hallenbads, mit Betonstützen vertikal betont und 
zweiseitig als Arkade ausformuliert. Darüber liegt ein zwei-
geschossiger Körper mit einer leichten Fassade aus um-
laufenden Brüstungs- und Fensterbändern. Diese werden 
aus vorfabrizierten Holzrahmenelementen erstellt und dem 
tragenden Holzbau vorgehängt. Aussen sind die Elemente 
mit einer schützenden Haut aus mattem Aluminium natur 
verkleidet. Die Plastizität der gliedernden horizontalen und 

personencluster untergebracht, dazwischen liegen Therapie-
räume und die Bibliothek. Die Cluster sind wie Wohnungen 
mit jeweils eigenem Eingang am Laubengang adressiert. 
Alle Nutzungseinheiten sind witterungsgeschützt miteinan-
der verbunden. Die Vertikalerschliessung erfolgt über zwei 
durchs ganze Gebäude führende Treppenhäuser sowie eine 
Freitreppe im Hof.
Der Mehrzwecksaal liegt direkt beim Hauptzugang zur Schule 
und kann von allen Jahrgängen schnell und trocken werden. 
Er dient flexibel als Aufenthalts-, Unterrichts-, Schulkonfe-
renz- oder Veranstaltungsraum sowie als Theater-, Ausstel-
lungs- und Musikraum.

Sporthallen
Der Haupteingang zu den Sporthallen liegt, wie bereits heu-
te, unter der Arkade neben dem Pausenhof der Sekundar-
schule. Ein zweiter Eingang befindet sich auf der gegenüber-
liegenden Seite mit direkter Verbindung zu den beiden neuen 
Allwetterplätzen. Dadurch gelingt eine klare Entflechtung 
des Sportbetriebs von der Schulnutzung, insbesondere der 
Schülerinnen und Schüler der Sekundar- und Primarschule.
Die vier Sporthallen liegen alle nebeneinander und können 
zu einem grossen Saal verbunden werden. Eine Zuschauer-
galerie begleitet die Vierfachhalle über die ganze Längssei-
te, ausgestattet mit Wettkampfbüro und Kiosk.

Brandschutz
Der Neubau weist eine Geschossfläche > 900 m2 auf und wird 
mit zwei vertikalen Fluchtwegen ausgestattet. In den beiden 
Obergeschossen wird innerhalb der Cluster und Nutzun-
geinheiten die maximale Fluchtweglänge von 35 eingehalten, 
bis zu jeweils einem der beiden vertikalen Fluchtwege 50 m. 
Der Laubengang gilt als horizontaler Fluchtweg und wird als 
Stahlkonstruktion nicht brennbar materialisiert.
Der Mehrzweckraum wird für eine Belebung von bis zu 300 

vertikalen Elemente nimmt Bezug auf die Bestandsbauten, 
bringt gleichzeitig die auf die Holzbauweise adaptierten 
Rastermasse zum Ausdruck. Farblich nimmt das Aluminium 
eine farbneutrale Haltung ein zwischen den rötlich verputz-
ten Sekundarschulbauten und dem dunklen Blech des Hal-
lenbads.
Zum weiteren Ausbau der PV-Produktion können an den 
Fassaden die regelmässig gerasterten Brüstungsfelder mit 
Photovoltaikmodulen bestückt werden. Diese sind farblich 
auf das helle Metall der Fassade abgestimmt.
Weit ausladende Fallarmmarkisen setzen farbliche Akzente 
und unterstützen den leichten Charakter des Gebäudes.

Energie- und Gebäudetechnik
Die notwendige Wärmeenergie für Raumheizung, die Lüf-
tungsanlage und die Warmwasserwärmepumpe wird vom 
Fernwärmenetz der Energie 360°, welches auf nachhaltige 
Energien setzt, bezogen. Die Systemtrennung erfolgt mittels 
Übergabestation im Technikraum im Untergeschoss. Da die 
Warmwassererwärmung losgelöst von der Fernwärme er-
folgt, wird die Übergabestation auf eine maximale Sekundär-
vorlauftemperatur von 35 °C ausgelegt, um die Energieeffi-
zienz zu maximieren.
Über mehrere Heizgruppen werden die Wärmeabgabesyste-
me Fussbodenheizung, Deckenstrahlplatten und Lufterhitzer 
mit der notwendigen Wärme versorgt. Die Erschliessung der 
vertikalen Steigzonen vom EG bis zum 2. OG erfolgt horizon-
tal an der Decke im EG, um den Materialeinsatz zu minimie-
ren und die Raumgestaltung zu optimieren.
Um auch im Sommer behagliche Raumtemperaturen in den 
Räumen erreichen zu können, wird im Untergeschoss eine 
Wärme-Kälte-Maschine mit dem natürlichen Kältemittel 
Propan vorgesehen. Mittels zentraler Umschaltung im Tech-
nikraum können die Räume im Sommer über die gleichen Ab-
gabesysteme, die zum Heizen verwendet werden, energieef-

Personen ausgelegt und direkt über die beiden Haupteingän-
ge im Erdgeschoss entfluchtet. Die öffenbare Elementwand 
zur Galerie der Sporthallen wird mit einem Brandschutzvor-
hang ausgestattet. 
Die Vierfachsporthalle ist für Veranstaltungen von bis zu 
1’000 Personen ausgelegt. Die dafür notwendige Flucht-
wegbreite von insgesamt 10 m wird über die Haupttreppen 
sowie zwei aussenliegende Fluchttreppen gewährleistet. 
Die Fluchtweglängen können in Abstimmung mit der Brand-
schutzbehörde aufgrund der überhohen Raumhöhe von > 6 m 
auf 50 m erweitert werden.
Mehrzweckraum und Vierfachsporthalle werden aufgrund 
der Lage im Untergeschoss und aufgrund der grossen Per-
sonenbelegung mit einer maschinellen Rauch- und Wärme-
abzugsanlage ausgerüstet.

Bauweise
Das gesamte Bauwerk inklusive Fundation wird nach den 
gültigen SIA-Normen bemessen. Die Anforderungen und 
Rahmenbedingungen für Tragstrukturen in Holz werden be-
rücksichtigt, um die regionale Holzwirtschaft zu fördern.
Die gesamte Tragkonstruktion der Anlage wird in Holz und 
Recyclingbeton erstellt. Die Materialien unterstützen über 
den differenzierten Einsatz die architektonisch-räumliche 
und die strukturell-konstruktive Bedeutung der einzelnen Ge-
bäudeteile. Holz und Beton werden als tragendes und raum-
bildendes Material, nach den Kriterien der Materialeffizienz, 
eingesetzt.

Struktur
Die beiden Erschliessungskerne aus Beton sind im Bereich 
der bestehenden Zivilschutzanlage ideal gesetzt und lassen 
die drei Zielsetzungen an die Gebäudestabilität, die Torsions-
verdrehung und den vertikalen Lastabtrag effizient lösen. Die 
Bauteile unter Terrain sind betoniert. Die Aussenhülle über 

fizient gekühlt werden. Die notwendige elektrische Energie 
für den Kühlprozess wird ab der Photovoltaikanlage auf dem 
Dach bezogen. Die Wärme, die aus dem Kühlprozess ent-
steht, wird zur Erwärmung des Warmwassers genutzt, was 
die Ressourcennutzung optimiert.
Als Quelle für die Warmwassererwärmung mittels Wärme-
pumpenprozess dient im Sommer das Kaltwasser, das zum 
Kühlen verwendet wird, und im Winter die 35 °C warme Heiz-
wassertemperatur der Fernwärme, um Warmwasser von 60 
°C zu erzeugen. Die zentrale Warmwasseraufbereitung ver-
sorgt die grossen Warmwasserbezieher wie die Küche im EG 
und die Duschen in den Garderoben im UG mit dem notwen-
digen Warmwasser.
In den Obergeschossen werden die Warmwasserzapfstellen 
auf ein Minimum begrenzt, um Energie zu sparen. Das not-
wendige Warmwasser in den Obergeschossen wird dezentral 
mittels elektrischer Durchlauferhitzer erzeugt, um auf gros-
se, energieaufwändige Zirkulationssysteme verzichten zu 
können und den ökologischen Fussabdruck zu reduzieren.
Um eine gute Raumluftqualität zu garantieren und die ge-
forderten Energiestandards erreichen zu können, wird das 
Gebäude mechanisch belüftet. Bei sämtlichen eingesetzten 
Lüftungsanlagen, mit Ausnahme der Anlage für die Küche, 
wird das Verbundlüftungsprinzip angewendet, um die Luft-
mengen und somit den Energieverbrauch minimal zu halten, 
ohne die Behaglichkeit zu beeinträchtigen.
Mit diesem Prinzip gelangt die Luft dorthin, wo sie benötigt 
wird, wodurch verhindert wird, dass ungenutzte Räume un-
nötig belüftet werden. Folgende Lüftungsanlagen sind im 
Gebäude vorgesehen: Lüftungsanlage Garderoben / Lager 
UG, Lüftungsanlage Schulküche, Lüftungsanlage Schul- und 
Büroräume EG – 2. OG sowie Lüftungsanlage Turnhalle und 
Mehrzwecksaal.
Besonders erwähnenswert ist das Lüftungskonzept für die 
Schul- und Büroräume. Die Zuluft wird im Bereich der Vor-

zone eingeblasen und abgezogen. Mittels aktiver Verbund-
lüfter gelangt die frische Luft in die Zimmer, während die 
verbrauchte Luft von den Zimmern in die Vorzone abgeleitet 
wird.
Dank dieses Konzepts wird in den Obergeschossen voll-
ständig auf horizontale Lüftungsleitungen verzichtet. Darü-
ber hinaus befinden sich in den Kernzonen neben den Lüf-
tungszonen auch die Fussbodenheizungsverteiler und alle 
Sanitärinstallationen. Somit ist die gesamte Technik in den 
Kernzonen gut zugänglich, was eine einfache Wartung garan-
tiert und die Kosten für Unterhaltsarbeiten auf ein Minimum 
reduziert. Diese Anordnung fördert zudem die Ressourcen-
schonung und trägt zur nachhaltigen Bewirtschaftung des 
Gebäudes bei.

PV-Anlage
Es wird eine Photovoltaikanlage vorgesehen, welche mindes-
tens den Minergie-P-Standard erfüllt. Unter Beachtung eines 
optimalen Kosten-Nutzen-Verhältnisses werden PV-Panels 
auf dem extensiv begrünten Dach und gegebenenfalls an der 
Fassade geplant. Die Wechselrichter der PV-Anlage sollen 
auf dem Dach platziert werden, um die Leitungslängen zu 
reduzieren und die Abwärme an die Umgebung abgeben zu 
können. Es wird ein möglichst hoher Eigenverbrauch ange-
strebt, wobei auch die bestehenden Gebäude sowie des Hal-
lenbads mit einbezogen werden könnten.

Elektrotechnik
Die elektrische Versorgung des Gebäudes wird über eine 
zentrale Elektro-Hauptverteilung sichergestellt. Pro Stock-
werk werden zwei Unterverteilungen vorgesehen, in wel-
chen sich die Sicherungsabgänge für die elektrischen Ver-
braucher auf dem entsprechenden Geschoss befinden. Eine 
feinere Unterteilung führt zu kürzeren Leitungswegen und 
einer erhöhten Benutzerfreundlichkeit. Die Leitungsführung 

erfolgt unter Berücksichtigung der architektonischen Anfor-
derungen sowie der Flexibilität für zukünftige Anpassungen. 
Die Infrastruktur ist so ausgelegt, dass Erweiterungen und 
technologische Entwicklungen problemlos integriert werden 
können. Die Elektrosteigzonen sind auf der gesamten Länge 
zugänglich.
Das Beleuchtungssystem wird auf eine ausgewogene Kom-
bination aus Tageslichtnutzung und energieeffizienter Kunst-
lichtbeleuchtung ausgelegt. Intelligente Steuerungssysteme 
ermöglichen eine bedarfsgerechte Anpassung der Beleuch-
tung an die Nutzungsszenarien der verschiedenen Räume. 
Dabei wird besonderer Wert auf eine angenehme Lernatmo-
sphäre gelegt.

Ökologische Nachhaltigkeit
Das Gesamtkonzept für das Schulhaus Allmend baut auf 
dem Erhalt der unterirdischen Schutzraumanlage und ei-
nem kompakten Gebäudekörper auf, womit die notwendigen 
Ressourcen signifikant reduziert werden. Der bestehende 
Schutzraum dient somit teils als Fundation für den darüber-
liegenden Gebäudekörper und reduziert dadurch den not-
wendigen Aushub. Ebenso können Synergien der Gebäude-
technik innerhalb des Gebäudes optimal genutzt werden, 
um eine effiziente und nachhaltige Konstruktion zu gewähr-
leisten. Durch die gezielte Materialwahl, welche den Miner-
gie Eco Anforderungen entsprechen, wird die Nachhaltigkeit 
gesellschaftlich, wirtschaftlich und ökologisch bis ins Detail 
geplant und vereint eine nachhaltige Bauweise mit ökolo-
gisch wertvoller Umgebung. Dabei wird die Lernumgebung 
aktiv gefördert.

Nachhaltigkeit Gebäudestruktur und Gebäudehülle
Der neue kompakte Gebäudekörper setzt auf den bestehen-
den unterirdischen Schutzraum auf. Eine sinnvolle Weiter-
nutzung des unterirdischen Bestands in Verbindung mit der 

neuen angrenzenden Vierfachsporthalle. Gleichzeitig wird 
durch die Positionierung der Garderoben über dem Schutz-
raum der notwendige Aushub sowie die damit verbundene 
anfallende Graue Energie signifikant reduziert. Die stringent 
durchgehende Tragstruktur ermöglicht ein wirtschaftlich 
sinnvolles Stützenraster, das sowohl statisch effizient als 
auch materialsparend ist und zudem eine grosse Flexibilität 
für zukünftige Anpassungen bietet. Die Eco-konformen und 
emissionsarmen Oberflächen reduzieren zusammen mit der 
leichten Holzbauweise ab dem 1. Obergeschoss den ökolo-
gischen Fussabdruck. Zudem minimiert die aussenliegende 
Erschliessung der Klassenzimmer die Energiebezugsfläche, 
was einen direkten Einfluss auf die Betriebsenergie hat.
Die systemgetrennte Konstruktion wirkt sich positiv auf die 
Lebenszykluskosten der Materialien aus und ermöglicht, 
Bauteile am Lebensende selektiv zurückzubauen und wieder-
zuverwenden – eine Investition in die Kreislaufwirtschaft und 
zukünftige Generationen.

Nachhaltigkeit Sommerliche Wärmeschutz
Es wird zugunsten einer gut gedämmten Gebäudehülle, weit-
gehend auf raumhohe Verglasungen verzichtet. Zusätzlich 
wird die thermische Speichermasse im Gebäudeinneren mit 
dem geplanten Unterlagsboden erhöht. Die baulichen Grund-
anforderungen an den sommerlichen Wärmeschutz sowie die 
Minergie-P Anforderungen können im ganzen Gebäude gut 
eingehalten werden. Ergänzend mit einem aussenliegenden 
Sonnenschutz und den Vordächern im Innenhof sowie einer 
möglichen Querlüftung werden den Anforderungen an den 
sommerlichen Wärmeschutz Rechnung getragen und der 
Energieverbrauch über das ganze Jahr reduziert. Die gezielte 
Tageslichtführung in allen Bereichen reduziert den Bedarf an 
künstlicher Beleuchtung und steigert gleichzeitig die Aufent-
haltsqualität.

Bauökonomie
Die Ausgangslage zur Umsetzung eines gleichzeitig ökono-
mischen wie ökologischen Gebäudes ist vor dem Hintergrund 
der örtlichen Begebenheiten und gleichzeitigen Bauen unter 
Betrieb besonders herausfordernd. Entsprechend wurde im 
Entwurfsprozess besonders auf einen intelligenten Umgang 
mit dem Bestand, auf Kompaktheit und Flächensuffizienz 
geachtet. Der Footprint des Neubaus, der alle Nutzungen 
in einem Baukörper vereint, richtet sich an der bestehen-
den Schutzanlage aus und entwickelt diesen intelligent fort. 
Folglich fällt der Quotient von Geschoss- zu Nutzflächen 
sehr günstig aus, was sich positiv in den Erstellungskosten 
niederschlägt. Darüber hinaus kann durch den universellen, 
repetitiven Konstruktions- und Fassadengestaltungsansatz 
mit PV-Modulen ein hoher Repetitions- und Vorfertigungs-
grad generiert werden, was sich zusätzlich positiv auf Kosten 
und Bauzeiten auswirkt. Im Betrieb erlaubt der gestaltungs-
gebende Einsatz der PV-Fassadenmodule reduzierte Ener-
giekosten, gleichzeitig wird der Beitrag zum Klimaschutz für 
Schüler und Lehrpersonen jeden Tag aufs Neue erlebbar.
Um der Sicherheit von Schülern und Lehrpersonen Sorge 
zu tragen und dennoch einen effektiven Baufortschritt ge-
währleisten zu können, erfolgt die Baustellenerschliessung 
und -installation konzertiert an einem Ort. Fussläufige We-
geverbindgen zwischen den einzelnen Schulgebäuden als 
auch dem Hallenbad und der Sporthalle sind gewährleistet 
– ebenfalls eine unterrichtsfreie Anlieferung von Hallenbad 
und Sporthalle. Die Etappierung wird auf möglichst klare 
Zwischenschritte reduziert: Abbruch, Erstellung des Neu-
baus und Neugestaltung, inkl. Wiederherstellung der Um-
gebungsanlagen. Zusätzliche Provisorien sind während der 
Bauzeit nicht notwendig.

Nachhaltigkeit Minergie P Eco und Gebäudetechnik
Die Gebäudehülle erreicht mit den geplanten Bauteilaufbau-
ten einen U-Wert von 0.12 W/m2K (Aussenwand) respektive 
0.1 W/m2K (Dach) und entspricht somit den Minergie-P An-
forderungen. Damit kann die Betriebsenergie auf ein Mini-
mum reduziert werden.
Die Photovoltaikanlage wird in Kombination mit einer exten-
siven Begrünung auf dem Flachdach in einer Ost-West Aus-
richtung konzipiert. Mit einer Belegung von 60% der Dach-
fläche wird eine Gesamtanlagenleistung von 32.5 W/m² EBF 
erreicht und einen Jahresertrag von ca. 340 MWh erzielt, wo-
mit die Minergie-P Anforderungen gut erreicht werden. Die 
hohen Eigenstromerträge der grossen PV-Anlage ergänzen 
den Tagesbetrieb der Schule ideal und leisten zusammen mit 
der Fernwärme einen grossen Anteil zum CO2-freiem Be-
trieb der Schulanlage. 
Die kohärente Systemtrennung ist Bestandteil des Gebäu-
detechnikkonzepts und ermöglicht guten Zugang für die 
Wartung. Durch die kompakte Gebäudekonzeption reduzie-
ren sich die notwendigen haustechnischen Anschlüsse und 
Verteilungen, was sich nebst den wirtschaftlichen Aspekten 
ebenfalls auf die Nachhaltigkeit auswirkt.

Nachhaltigkeit Aussenraum
Durch den kompakten Gebäudekörper werden neue wertvolle 
Aussenraumflächen ermöglicht. Die bestehenden Grünstruk-
turen werden mit neuen biodiversitätsfördernden Elementen 
ergänzt. Überwiegend unversiegelte Flächen ermöglichen 
eine vielfältige Gestaltung und schaffen einen pädagogisch 
nutzbaren Naturraum. Der Innenhof dient als naturnahe Be-
gegnungs- und Aufenthaltszone, welche durch die Fassaden-
begrünung aufgewertet wird. Diese Massnahmen fördern die 
Biodiversität, stärken das lokale Ökosystem, verhindern Hit-
zeinseln im Sommer und leisten einen positiven Beitrag zur 
Artenvielfalt.
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